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Die Schützenstube im «Adler»

in Ermatingen



Erinnerwnge« an Prinz Low« Napo/eo«

Mit seiner Schützenstube im «Adler» in Ermatingen er-
weist der Thurgauische Kantonalschützenverein vor al-

lern der Gründungszeit und nicht zuletzt dem Prinzen

Louis Napoleon, der mit seiner Mutter Hortense auf

Arenenberg im Exil lebte und später Kaiser der Franzo-

sen wurde, die Reverenz. Er war ein eifriger Förderer

des thurgauischen Schießwesens.

Seit einem Vierteljahrhundert betreut der Bischofszeller

Jean Diethelm die Schützenstube des Thurgauischen
Kantonalschützenvereins. Früher war sie im «Trauben»

in Weinfelden. Was in der Schützenstube im ersten

Stock des «Adlers» in Ermatingen ausgestellt ist, findet
Diethelm «sehr lückenhaft». Im Depot in Bischofszell

gebe es auch noch Hunderte von Kranzabzeichen, Proto-
kolle seit dem Gründungsjahr 1835 und Jahresberichte
seit 1890 sowie Becher und Plaketten. Einige Sachen sind

außerdem in einer Vitrine im Schützenmuseum in Bern

ausgestellt.

Das Sc/îwtee«stw£>emnye«tar

Mitten in der Schützenstube steht ein runder Tisch mit
neun Stühlen. Im glasbedeckten Tischblatt sind die Na-

men sämtlicher Ehrenmitglieder des Vereins eingekerbt.
In die Vorderseiten der Stuhlrücklehnen sind die Wap-
pen der Bezirkshauptorte geschnitzt. Der Präsidenten-

stuhl ist mit dem Thurgauer Wappen gekennzeichnet.
In einer großen Vitrine hängt die Ermatinger Schützen-
fahne von 1850, auch «Napoleonfähnli» genannt. Sie

wurde wohl zur Erinnerung an das prominente Vereins-

mitglied Prinz Louis Napoleon gestaltet. Sein Geschenk

zum zweiten kantonalen Schießen in Weinfelden, die
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von seiner Mutter Hortense gestickte Fahne, ging im
letzten Jahrhundert verloren. Dagegen blieb dem Kanto-
nalschützenverein das Bonaparte-Geschenk zum fünften
Schützenfest in Gottlieben erhalten: Der «Napoleon-
becher» ist ebenfalls - zusammen mit alten Waffen - in
der Vitrine ausgestellt.
Eine weitere Vitrine enthält Zinnkannen, Jubiläums-

pokale, Schützenkrüge und Kranzauszeichnungen. Drei
Bilder stellen den Prinzen Louis Napoleon als bernischen

Artilleriehauptmann, die Schießanlage der Ermatinger
am ersten Schützenfest und den Vereinsgründer Hart-
mann Friedrich Ammann dar. Einige Gewehre, darunter
ein Mannlicherkarabiner Modell 1893, ergänzen die

Sammlung, die insbesondere an die Gründung des Kan-
tonalschützenVereins erinnert.

Prmz Louis: Ferems- Ehrenpräsident

Die Wahl erfolgte 1835, zu einer Zeit politischer Rüh-
rigkeit, als es im Thurgau brodelte, als Vereine und
Klubs zu Dutzenden entstanden. Das war auch das Jahr-
zehnt, in dem «Napoleon Louis Bonaparte, Sohn von
Louis Bonaparte, vormaligem König von Holland», mit
mehreren Schriften auf sein Dasein als legitimer Anwär-
ter auf den französischen Thron aufmerksam machte:

«Rêveries politiques» («Politische Träumereien»), «Con-
sidérations politiques et militaires sur la Suisse» («Politi-
sehe und militärische Betrachtungen über die Schweiz»)
und außerdem ein Handbuch der Artillerie zum Ge-

brauch der Offiziere der helvetischen Republik entstan-
den in den dreißiger Jahren.

Am dritten Schießen (1837) in Frauenfeld konnte der be-

geisterte Schütze Prinz Louis Napoleon, wie Jean Diet-
helm in einer kurzen Beschreibung der Schützenstube
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festhält, nicht teilnehmen; im Herbst zuvor hatte er sich

leichtsinnig auf den «Straßburger Putsch» eingelassen,
der für ihn kläglich und glimpflich zugleich endete: Er

wurde mit der Ausweisung nach Amerika verhältnismä-

ßig milde bestraft - und erhielt vom Bürgerkönig Louis

Philippe erst noch ein Reisegeld von 16000 Franken

Schon im August 1837 kehrte er jedoch in den Thurgau
zurück, weil seine Mutter auf den Tod erkrankt war. Im
folgenden Jahr nahm er am Schützenfest in Dießenhofen
und am Eidgenössischen teil und ließ sich zum Ver-

bandspräsidenten wählen. Für das fünfte Schützenfest in
Gottlieben stiftete er - nun in England im Exil - den

«Napoleonbecher». Um eine kriegerische Auseinander-

Setzung zwischen der Schweiz und Frankreich zu ver-
meiden, hatte der Prinz, «Flüchtling, Schweizer Bür-

ger, Ehrenbürger, SchulVorsteher und Holzmeier von
Salenstein», den Ort seiner Jugendträume verlassen. Er

wurde zwar noch zum Ehrenpräsidenten des Kantonal-
schützenvereins gewählt, doch die Kontakte zwischen
dem späteren Kaiser und den Thurgauer Schützen er-
loschen.
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